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-«· — Wie dort in Feuerströmen

Die Sonne vor Gestirnen glänzt,

So glänzt vor allen Diademen

Der Siegeslorberschmuck, der einen Held-enkräuzt.
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Konrad-ins Einzng in Rom.
Vertrag zur Kutturgefchichtedes drevzehnten

Jahrhundert-,

Als Konradin, sein vaterliches Erbe Neapelund Si-
esilien wieder zu erobern, von den Gibellinen aufgefordert,
unter freudigen Hoffnungen nachJtalien zog, und überall

von seinen Auhiingeru,-die eine neue und bessere-Ordnung

derDinge von dem muthigen Jünglinge erwarteten, mit.

Judex und Huldigung empfangen ward, da war es die alte

Herrscherstadt Rom, wo der glorreichste Eiuzng, eine

Nachbildung alter Triumphe deynah, dem gefeyerten
neuen Herrscher festlich zubereitet wurde.

,Wol die meisten neuem Geschichtfchreiber haben das

Umstandliche Dieser Felleis- wie es von-Saba Malaspina-
einem gleichzeitigenScheiftstellee,erzählt wird-, als-für die

Hauptsache-nichtwesentlichübergangen. Mir war jene
Schilderung interessant, nicht nur als ein anziehendes

KarattewGemcihldeder Sitten der Zeit selbst, in welche
es gehört- wo im Süden wenigstens der Glanz des alten
RUMTVUMS Noch nicht erloschen war, sondern auch we-

gen seines bedeutenden Kontrastes, worin es mit den so-
bald darauf folgenden unglücesscenenund der so schnell
dadurch veränderten Stimmung der Gemüthersteht , die

leider-l überall nur dem wunderbaren Glücke am willigstm
folgen.

Vielleichtgelingt es uns, daf; die Leser das Interesse,
womit Mala.spina’-sDarstellung uns erfüllt hat, mit uns

Aleka Es wird nicht uunöthigsepn, einiges zur Ek-

Karfchinn.

klarnnsgnur der Möglichkeiteiner so anffallenden Erschei-

nung, wie dieser Triumphgug war, zu einer Zeit»wo-

SpabstClemens so eifrig bemüht sehn mußte, für die-Ker-.

theidigung seines SchützlingesKarl, und dieser selbst alle

Wachsanikeit für die Erhaltung seiner usnrpircen Krone

aufzubieten hatte, aus der Geschichte odeauszusendem
Ein Verwandter Karls, ein kastilianischer Prinz, Alfone
so’s x Bruder, von Jugend auf in manchen ehsrgeizigen
Planen und Abenteuern umgetr-ieben, war es, der aus

Rache gegen seinen königlichenVetter in Rom eine Em-

pörnng zu bewe.rkstelligen, die Gueler zu vertreiben, und

die vertriebenen Gibellinen wieder einzusetzenwußte.Was

seinen Haß gegenKarl entzündete, der ihn mit Ehre nnd

Wehlthaken reichlich beschenkt hatte, als er vnon Tunis
uns- Wo er im Dienstedes dortigen Königes mehrere

Jahre verlebte, von neuenHossnungendes Ehrgeizes an-

getrieben, aus seiner Verbannung sich.zu ihm wendete-

waren Karls später genommene mißtrauischeMaßregeln

gegen ihn, als jener, seinen wachsenden Einfluß bewm

römischenVolke furchtend, das KönigreichSardinien, wo-

mit nach Karls Empfehlung Heinrich anfckUgUchviOM Pub-

ste sollte belehnt werden, nun für sich forderte, auch eine
Summe Geldes, die Ersparniß seines Dienstlohnes den

den Saracenen, die er vom Vetter geborgt hatte, ihm

zurückzuzahlensich weigerte. Als Rathsherr der Römer,
die durch einen königlichenSpringenihre-m damals neuge-

- bildeteu Rathe den schönstenGlanzi zu verleihen sichfchmeis
chelten, als Befehlshader von drehliundert sarazenischen
Reitern, die in seinem Solde dienten, und als Mann



1158.
tosen keckem unternehmean Geiste und kluger Gewandt- -

cheit war es ihm-gelungen, großes Ansehen bei) den Römer-n z

sowol als auch beh deinpadstlichetlvae sichzsu verichaffen.
sSo bemachtigtexer sich durch kühlte ListTderHanpter des

sdlvela unsrer Guelfen, la reckte seine Hände selbst nach
derGeistlichkeit und Wie-U Schätzenaus, Kirchen, Grab-

male uud"Alt.tire- cwke ihm Malaspina wenigstens vor-

wirfr H, unter dem Verwande, seine Gegner möchtendort f
inach der Sitte det Zeit von ihren eigenen SchützenMan-

-

ches ver-bergen haben, in ungebundener Willkühr nimmer--
weht schonend. Dieser nun wars, der, seine Rache an

Mel zu sättigen, vielleicht auch noch vermessnerePlane-«
des Ehrgeizes nun unter einem falschen geheuchelten Eie-
fet für Konradins Sache, für lsein eigenes Interesse nah- —-

tend --«ss-),sich-als ilsnhiinger des jungen Fürsten öffentlich
«

erklärt hatte, und durch sein Bündniß mit ihm »und seinen

Anhangern, worein er Rom verwickelte, Karln folvol als
»

dem pabstlichen Hofe furchtbar zu machen wußte. Der

Spabst und die Kardiricile hatten sich nach Viterbo geflüch-
ter. Umsonst, d—aß..Karldem anrückenden Heere Konradius

«

bis an die Granzekvvu Lucca und Pisa entgegenon
«um ihm-den Cingang in Toskana zu sperren. Ein he-

trciehtlicher Theil Italiens war in Bewegung gegen ihn.

In Sicilien war der Aufruhr, angefacht durch-Konrad

Kahne und Friedrich, Heinrichs Bruder, in hellen

Flammen ausgebrochen Die Pisaner verstärkten ihn, und

weite nicht bald Eifersucht zwischenLanzen, dem Anführer

der Pisanen und Konrad, und Konrad-und Friedrich selbst,

entstanden, ganz Sicilien war-e leicht schon damals für
Karln verloren gegangen Dennoch fah sich sein Statthal-

ter, den er dort au-fgestellt.hat-te, bald verratherisch ge-

sprengt, verlassen, und nur wenige Städte und feste

Platze hielten noch zu ihm und ihrem vorigen Könige.
So fand sich Karl durch diesen schnell-enWechsel-des Glücks

und des Palastes nachdrückliches«Aufforderungs-Schreiben

genöthiget,seinen Staatennaher zu rücken, und das im-

mer tvachiende Heer KOUMDM ivg Usngehindert seinen

freudigen Gang, von der Hoffnule whenSieges berauscht-

an den Wällen Viterbos vor den Augen des Pabstes und ;

der Kardinale vorüber, bis an die Thore Roms. Hier
war es nun, wo eben Heinrich um die Macht feiner Ein-

wirkungen in allem Glanze vor dem Heere der Deutschen

und den sie begleitenden Weilchenzu entfalten, and diese

zugleich mitder unbezweiieltsten Hoffnng eines glücrlichem
Erfolges an beflügeln-des glänzendsteSchauspiel für Kon-

radin durch seine Veranstaltungen bereitet hatte, Der

severliche Pomp, womit er- ihn empfing, Mk folgenden
Ein allgemeiner Festtag war mehrere Tage vorher auf

«) sicuL Hist. Ill. ea.
«

tut) Deutlich spricht diesen Verdacht der Guetfe Malaspina
L. IV, »ti. aus.

—

·

;

«") Das-traurige Ende von diesem s. tut nachstenMatte.

Konradins Ankunft fund gemacht. Heinrich selbst am

Tage, Ida der Erwartete erschien, zog ihm entgegen mit

einem Heere festlichgerüsteter Krieger-. in sdgroßerMen-

ge.,»j7das·ßes eher schien, er türke feindlich aus gegen die

Alikonunendens, sals daß er sie freudig und freundlich em-

szifangenswolla Aber der- Jubel, der von allen Lippen
erscholl-, die freudigen Stimmen des Preises undDam
kes gegen den muthirgen Jüngling, den Retter aus gro-

ßemDrange, die mit Blumen und Kränzen geschmütrten

Heime Tder Krieger, wie-kostbarer Gewande von reichen

Stoffen und glänzenden Farben, die über ihre- Panzer
die Kriegsmanner hatten ange-than, und auf den Wiesen
St. Peters unterm Montemalh roh das Volk in geordne-
ten Reihen versammelt stand, die Reigentcinge, die Volk

nnd Kriegsleute nun anstelltem als singend und springend
sie Konradin in die Thore der Stadt hineingeleiteten,
offenbareteaufs unzwendeutigste das Schauspiel des freve-
sten Opfersder Huldigung. Zwischenden Mauern der-Stadt

selbst angekommen-,wurde der junge Held empfangen von

Schau-ren- auseelesener, schöngetieideter Frauenzimmer, die
mit Cvmbeln- Pausen, Hörnern, Geigen und anderm

lustigem Saitenspiel irohloctend ihn begrüßten. Ia, was

seltnck schickl, »inden Straßen, Durch ·er zog, waren
oben an den gegenüberstehendenHausermden Vogels oder

Brücken gleich, Seile ausgespannt. An diesen hatten

die Damen, ihn zu·ehren und im eigenen Glanze sichihm

zu zeigen, das Kostbarste ihres Schmucks aufgehangt.
Stirnhinden, Gürtel, Halskrausen, Handschuhe, Ban-

der von -Manchetten, Farben und Stoff, Einwander-
Armspangen, Halsgehängevom schönstenEdelgestein, sei-
dene Beutel, Messer mit atlassenen Futteralen-"), Stier-

werk, Tapeten, seidene, purpurne und andere Tücher
und Vorhänge, mit Seide und Gold durchwirkte Lein-

wand uud goldgelvobeneMantel flatterten im schimmernd-
«

sten Farbenspiele, gleich Segeltüchern , undZeichenfrohen
Willkommsrund glücklicherVorbedeutung, herunter auf
die vorüberziehendenSchaaren. Ja, die Straßen selbst
waren nicht nur nach gewöhnlicherSitte mit Lorbern

oder sonstigen Baumzlveigen geschmückt, sondern selbst
diese mit Gewanden und reichen Pelz-werten überdeckt.

Sagt-jagend auch wenige Jahre vorher Karl von den

Römern-war empfangen worden, solche Ehrenhezengum

gen waren ihm nichtwlder-fahren. Weit überstrahlteKom

VI So verstehe ich cultros teclos de hiaocavo Inmito,
da Sein-END sollst für eine Art von Seide genommen

wird, csctjcum sind-uni, ef. spielt-rann Gloss. steh-id-

p· wo). Beh den übrigen Worten-—- ilcotsi sitt-FAMIL-
-dcxtk-.oc.hckjn (Hartdschuhe), Erisit (Kkausen AuszVV
eigentlich)- Gran-mutet (Si.icklverk), tovnliae ON ita-

lienische tovnslity u. -s.w. glaube ich den«Sinn medicver-

fehlt tu haben. Nur ein nackt ones »Ur-unvermeidlich:
·.nkbi—rka. Wenn die Last-are atra-en- uicht zu Mka

Wäre- so wäre-ichgeneigt , diesedafür anzunehmen
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radins Bewillkomnmung an Prachtund Herrlichkeit, ja,
«

selbst oer Gnelfe oerl·icherts, an Hekzlichkeitjene. Aber

wer wurde nicht versucht, das wundeldare Glück nnd die

wunderbaren Menschen selbst sanluklagenl Wie gan W-

dero war wenig-e Zeit hernach der Eintritt Konrad-ins in sz
Rom, nach der-linglnce·lichenWindung-der anfangslichf
sur ihn so sieghafteu Schlucht bet) Tagliacozzo, als er·

verlleidet, heimlich beh Nacht-« wie .einDie.b, einzuschlesp
eben sich gedrungen fand, in eben diejenige Stadt, die -

mir so lautem Jubel ihn lkmgst empfangenhatte. Wie .

ganz anders jetzt die Stimmnngl WieVieler Herzen

fand er Ietzt lchvUVVU lich abgewandt, die vorher freudig
«

ihm hatten entgegen geschlagen, da die Gnelsen setzt wie-

der von allen Seit-en zuruck"t"ainen, und Angst und Ver-

wirrung an die Stelle der vorigen HOlfUUUgSUbet) den
«

All-es, was seine FreundeGibellinen getreten waren.

für ihn thun zu können glaubten, war, ihm sobald als

möglich sur Flucht Alls Rom nach Pisa zu rathen unds
behnlslich zu seyn, zu jener unglncelichen Flucht» vie,

um Und- sehe Gefähkkenbel) Astura in die-Schlinge des

muwspn- habsüchtigenFkavgipani, nnd so in seine-s Tod- »

fEkUDeSKarls Hunde und auf das Blutgerüst-e selbst brach-

kes —- Tkautige Katastrophe, die Konradins Anhänger-
der wuthendsten Rache Karls und Kalabrien und Sirilien

einein Elend undeiner Bedrückung überlieferten, die zwar
-

eine spätere Nemasis herpr führten, aber eine Nemesls,
die in ihren blutigen Scenen den verstümmelten und ver- I

brannten Romern ·-·«),den scheußlichHingewnrgten an der

Seetuste Augustus durch die Henkersknechre Wilhelms des -

Bankiers Wh, dein schmählichgrausam getödteten Konrad —

Kapers-ebep Konturbia W-) und wie vielen and-ern nichts
·

erstatten konnte, als schrecklkchkLeichenopfkkfük ihre

Maus-u
C o «

«Lagrima-Lird.

Ich singe die Traube, von welcher ihr meint-
Ske habe Heer Christ aus dem Boden geweint.

Die heilige Thrane drang tief in den Stein

und gab ihn, den köstlichenLagriMa-Wein,
O Thranenl —- euch zahlet kein Gold.

Denn alles , was Thräne der Liebe beschert-

Hat tieferen Sinn und hbheren Werth-
O Tdränen, die Freude der Mutter-geweint-
Und die mir einst weinte das Mädchen, der Freund,
Wohl denk’ ich sur immer an seuchl

—«t«

THE

««)Malasp; IV. 13.

IF) ebenb. IV. sä-

mx Malasp. Ils. ig.
X

«.-L

MichdenP ich der Sorge, -ie früh mich umwand-
iUnd denke, wie manche der Blüthen mir schwand;
Doch dent’ ich zugleich, daß Kummer und Lust;
Mir hoben".ein menschliches Hieraausder Brust-
IsUud sbhne mit Kam-mer mich aus«

Was machte den Wein, »der sLaven entquoll,
Der Liebe, des Lebens, sder Würze so voll?

«

sWas machts , daß ihm höhere Labung entwirrst-?
iEr ist auf dem Boden des

SexmeskzcnsgwOf
.

O köstlicherLagritna-Wein"l

Wir trinken mit Freuden sden köstlichenTrank,
Illnd bringen den Himmlischen tieferen Dank,
Daß dort wir ihn trinken, wo Fülle nur spriesit,,.
Wo Himmel nnd Erde in Liebe .zersließt.,

’

Zu szeugen den ragrima Wein.

Hier will ich vergessen, was klang mich gedrückt-,
Fund wieder mir rufen, was Zeiten entrückt-
Was je wir im Leben mit Liebe gepflegt,
Und hättenwirsliebend thue

Traume ge-
.

. .e.g.t,
-Beleb’ uns der sLagrima-Weinl

Und mbrhte verborgen ein Thranlein wo sehn,
--Es rinne hinab in den -«Lagrima-Wein«l
Und was uns mit tödtlichem Schauer durchdrang-
Cntsuhre gemütblicher leiser Gesang!
Klingt l-eise, ihr Glaser, darein-!

«

ticht denken wir, was wol die Erde betrübt,

Weß Glück, Heil und Segen all Orten ze.rstiebt.
Dich, heilige Wehmuthl dich lassen wir nichts.
Du stellst ja in Gräber ein funkelndes Licht;
Dran zündetdas Hoffen sichan.

Vermischen sichFreude und Wehmuthsgefühh
Dann wird es im Busen so glühend und kühl,
So kühl nnd so glühend, so dunkel und licht-

x

»Wie funkelnde Sonne in Wellen zerbricht.
Ist sv nicht der Lagrima Wein-?

Er macht uns die Seele an Fülle so reich,
Er macht uns die Herzen so kindlich- fo weich-,
sAls hatt-en ihn Mutter und Liebchen und Freund
Mit liebenden Thranen dem Boden entweint —-

Trinktx Mu.tt.er., Geliebte und Freunds

Wie fühlt-sich die liebendeSeele so frepi
Stoßt an, daß stets uns beglückeder Ma«

—

Was himmlischer würkte und heilig »z-

sank,
Wie S chsil-ler Und Herbei- dem tbnederKlans
Des Glases voll Lagrima-Weinl

«
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lind-würden auch Freude nnd vorige Lust,
'

Entwunden ., entrissen der ärmekeuBrust,
Dann hülle Erinnrung iu,Stklle sichein-
Wie Lust sich birgt in den Lagrima-Wein,
Wie Klarheit in dunkelnden Schein.

Nur gegen dass Helle sein Dunkel gesehn ,

So ist er- v seht es, wie Morgenroth schön.
»So-toll- was in Dunkel die Sorge verler-
Dem MUtlle sichheben zur Sonne empor-

tind nimmer soll Freude vergehn!

Es seh und geweihet der Lagrima-Wein,
Ihn kochte die«Sonne mit zartlicherm Schein.

Ia grandgut hat der’s und getreulich gemeint.
Der einst diese Trauben dem Boden entlveint,

O
«

-

-« es time-Weint -

himmlisch r Lag
C Ger ß.

«
»

P o m p -u g.

Er ist so stolz, daß er vor Scham erglüht-
So bald er sich im Schatten sieht.

H g.

Korrespondenz-Nachrichten
«

Aue der Schweiz.

Zu Zürich ist kürzlichdie zwölfte Vorlesung deo achtungs-

würdigen Hirzels für die Jahresfesie der von ihm geflisteten
Hilsögesellschast erschienen. Dieser wohlthåtige Bei-ei

und die schlveizerische gemeinnützige Gesellscha-:
ernennen ihn jedes Jahr zu ihrem Vorsteher, und das Gleiche-
hat vor einigen Monaten auch die schweizerische Er- .

sidhungsgesellschaft gethan. Solche ehrenvolle Aus-

seichnungeu sind die besten Zeugnisse für den wohlihcitigeu Sinn
und den kastlosen Eifer ded in feinem selbstgewähltenArbeits-

kreise nnermädeten "Mannes. Die War-ne nnd die Her-lich-
teit- die in seinen Reden und Aufsetzen herrschen- ersetzen-
Ivad ihnen in anderer Hinsicht mangelte kann- und Jeder-«
wann leiht gern sein Ohr dem Sprecher aus der Fülle des

Herzens- der ungefähr also beginnt: »Sie verzeihen mir-

theuke Hreuudel die Schlvachheit, ’·«—Jhnenzu sagen- daß der

Fortgang unserer Anstalten mich innig erfreut und-ergetzt -

"und daß die verschiedenen Aesie unserer geseuschastlichen Ar-

beiten mir oft den Wunsch abdringem daß ich reich sehn möch-

te - um wenigstens mehr Zeit auf dieselben verwenden zu kön-

nen: denn besonders »den unserer neuen Blindenanlialt bezahlt

sich jede Bemühung mit großem Gewinne für Herz und Geist. «

Gibt es auch dann und wann kleine Unannehmlitiskeiten , sie

erhöhen DEU GENUS Des«glücklichen Fortganges. Nur dale Ge-

Iül)c- km Skkkek VVU VNVZTVEUbmWellEZsöglingenzusizem deren

Fortschritte sie täglich glücklichermachen , mischte im in Wor-
"

ten ausdrücken können u. f. w. Diese Reden am Stiftunge-
tageder Gesellschaft sind bekanntlich zunächst bestimmt, eine

Rechenschaft über den Fortgang und jwctinaligen Zustand dck

mancherlei- Zweige ihrer Beschafiignngen zu liefern: bennebeno
aber, da sie in vielfältigen Verbindungen init ähnlichen Justi-
tnien und mit Besörderern der Wohlthätigkeit im Jun- nnd

Auslande sieht.- laßt Hv. Hirzel nicht leicht eine edle-Hand-
Iung oder eine schöne That , die aus Minderung der Noth
und des menschlichenElendesVezng hat« oder eine zweckmäßige

Anstalt für verarmte Klassen der Gesetisehaft- von denen jene
Korrespondenz irn Laufe des Jahres Kunde bringt, unbenntzt
undunbeiobtz sie werden als aufmunternde Bevspiele und

Vorbilder - zur Ehre ihrer Urheber- aufgezählt, und dadurch
gehören diefe Jahresberichte nicht der Hilsdgescuschaft von

Sürich nur, sondern gewissermaßen alten Hilsoausiqlten der

Schweiz «an. Wirklich sind non diesen manche schon gerade
durch jene veranlaßt und zu Stande gekommen- und darum
wird ihrer auch billig mit Vorliebe gedacht. Sie sind-zum
Theil in den demokratischen Landschaften zu finden? ZU Ak-

tors im Kanton Uri hat die seit einigen Jahren errichtete
Gesellschaft in den given letzten über 3000 Gulden-- durch frev-
tviliige Gaben gesammelt, und aufmancheriev wohlberechnete Un-

terstützungnweisen verwandt. Zu Nidwalden im Kanton Un-

terwalden- wo der öffentliche Bette-l den höchstenGrak
des Unfugs erstiegen hatte, isi mit. dem gegenwärtigen Jahre
durch Verfügungen der Landesebrigkeit demselben ein Ziel ge-

setzt und dafür ein Armensond detirt worden; dieser wird-

.ans alternihrer Bestimmung entzogen gewesenen Arn-engli-
tern, auo Behlrågen geistlicher Korporationen und aus man-

cherlev Steuern und Abgaben beh Hochzeitem Taniftsime
Crbsållen u. s. w. gebildet.

Br·edlau- Nov.
Am 19 October io vie Einweihung des hiesigen nun-ersi-

UD Welche am 21 Ott. eröffnet wurde, gefedert vadme
L Nsich hellaltetlenReden mehrerer Professoren, erfolgter Ins

stallattdn des Kurator-s und Rektors und einer Rede des Ley-
UUD Wollustdie Versammlung einem Te Donm in der Uni-
versitätseKirche beh. Der Chef der akademischen Organisa-
tione-Kotnmission- Staatsrath Schulz- hat von der blutleer-
sitiit das«Doktor-Dielen: erhalten. Der Buchdrncker Bart-h
übergab ein mit Vielem Aufwande gedrnckiesi Gleiche in et

Sprachen- welche hier sämtlichgelehrt nnd gesprochen werden.
Die Dorfsängerinnem Oper- und Bianra della

Portu- Trauerspiel non Collin, sind die neusten und die -·-

»..erheblichsienNeuigkeiten deo hiesigen Theaters. Hm Wa gner
zeigte sich in dieser Oper als Kapellmeisier vorzüglich; Dem.

Killitschgy entzückte durch schönen Gesang-« am meisten
aber überraschte diese Sangerinn in der Oper Solimann in

der Rolle Mal-inneres. Hier übertraf sie sich selbst. —- Jet-
-de.m angezeigten Trauerspiele leistete Mad. Devrient viel
Gutes ais Bianrax nur leidet ihr Spiel noch sehr an Mono-
tonie- und sie besitzt gar zu wenig physiovomischen Ausdruck.
He. Denk-sent spielte den Esset-no mit Glück. So bald er

sich daß-Hälse der Maske bedienen kann; führt ihn seine Rou-
tine mit Erfolg in dergleichen Rollen. Da aber seine Kraft

durchausblos Virtuos-trat ist, so macht er sein Glück mehr in

kollikschenPartien, wo er ganz Maske seyn kann; daher ge-

lingen ihm nur Schnudriane, »Pfifferlinge, gemeine Juden
und — Pumperuickel vorzüglich. «

·

An c·«J)karionetten,Taschenspielern u. dgl. fehlt ed hier nicht.

»Auch ein neuer Baucliredner hat sich hören lassen, Namens
Neumann- der das seh-r gut beweist, daß Charles nicht
cwie er pries) der Einzige ist! Er leistet so viel alo jener
nnd ist bescheidet-.

Den 28 August ’V. I. starb hier der gewesene Direktor der

dermaligen Südpkrußifchen Kammer zu Kalifch- Neuebe-
im Gosten Jahre. Er bat mehrere intesrezsante Werke geschrie-
beanu B. die Gegenstände der Staatiwirthschafh ans dein
Französ. des Grafen o. Brühl lGera 1783)-; Bauen Bestim-

scher Gelehrten und Kunst it Devise-I cStendal Iris-EIN
über miliiärzsrile Instin ü das lesiorrntiikhe Since-n ec.

Auch war er åDlitarbeiteean mehreren Zeiticlirikkmzbesonders
an Archenholz Minerva- mld sah« PM- UUW Fing-I
Schriften heraus.
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